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Schüler versuchen sich als Thermometermacher
Unternehmensnachwuchs: Firma Ludwig Schneider geht neue Wege bei der Suche nach Azubis – Arbeit mit Glas kommt an

Von unserer Mitarbeiterin
PETRA FOLGER-SCHWAB

WERTHEIM-BESTENHEID. Thermo-
metermacher: Was sich nach einer
ausgefallenen Tätigkeit anhört, ist
ein Ausbildungsberuf, den man in
drei Jahren erlernen kann. Ein
spannender Beruf, bei dem hoch-
präzise Instrumente mit viel Fin-
gerspitzengefühl gefertigt wer-
den. Nur ganz wenige Betriebe gibt
es noch, in denen ausgebildet wird,
dabei werden Messinstrumente
weltweit gebraucht. Einer davon
ist die Firma Ludwig Schneider in
Bestenheid. Die Glasfachschule ist
ebenfalls direkt vor Ort im Be-
ruflichen Schulzentrum, wird ge-
rade neu gebaut. Unterricht fin-
det auch in werkseigenen Räu-
men statt. Alles ist mit Bus, Bahn,
Fahrrad gut erreichbar. Doch In-
teressenten sind rar.

Platz für zehn Azubis
»Es ist ein Elend«, sagt Geschäfts-
führerin Brigitte Schneider, die
selbst den Beruf gelernt hat. »Wir
finden keine Azubis.« Das mag
daran liegen, dass der Beruf nicht
bekannt ist. Zehn junge Leute
würde sie auf einen Schlag neh-
men, wenn sie denn nur kom-
men würden. Unzählige verschie-
dene Arten und Formen von
Thermometern gibt es, da ist Ab-
wechslung bei der Arbeit garan-
tiert. Auch Nachhaltigkeit wird
umgesetzt. Die Azubis haben
Gleitzeit, für besonders gute Leis-
tungen gibt es Prämien. Es gebe
nicht mehr viele Standorte, so die
Geschäftsführerin, aber die Aus-
zubildenden würden übernom-
men und hätten gute Chancen.
Glasinstrumente würden nicht von
digitalen Instrumenten verdrängt.
Zusammen mit ihrer Marke-

ting-Leiterin Peggy Grimm hat
Brigitte Schneider eine neue Stra-
tegie auf den Weg gebracht. »Wir
haben moderne Infomaterialien
erstellt, per QR-Code gibt es Zu-
gang zu unserem Ausbildungs-
film, kurz und knackig mit den
wichtigsten Informationen«, so
Grimm. »Wir sind jetzt auch auf
Facebook und Instagram unter-
wegs.« Über die Homepage findet
man alles.
Die jüngste Initiative: Eine Ein-

ladung an alle 8. Klassen in der
näheren Umgebung, an einem
Vormittag die Firma zu erkun-
den, mehr über die Ausbildung
zum Thermometermacher zu er-
fahren und selbst an der Flamme
auszuprobieren, wie man Glas
bläst. Den Anfang hat am 15. Fe-
bruar die Gemeinschaftsschule
Wertheim gemacht.
Unser Medienhaus hat vergan-

genen Freitag den Besuch einer
weiteren Klasse begleitet. Klas-
senlehrer Andreas Brüne hatte
sich mit 23 Schülerinnen und

Schülern der Verbandsschule
Faulbach per Bahn auf den Weg
nach Bestenheid gemacht. Be-
rufserkundung stand auf dem
Stundenplan. »Berufsorientierung
wird bei uns groß geschrieben«, so
Brüne, der auch das Fach »Wirt-
schaft und Beruf (WiB)« unter-
richtet.

Anspruchsvolle Handarbeit
Ausbildungsleiter Fabian Köp-
plinger nahm die jungen Leute in
Empfang. Er hat bei Schneider
Thermometermacher gelernt, war
Landesbester bei der Abschluss-
prüfung und versteht es, die Ju-
gendlichen in den Bann zu zie-
hen. Auch der technische Leiter

Oliver Fischer-Schneider stand für
Erklärungen und Fragen bereit.
Die sehr disziplinierten Schüler
lernten auf dem Rundgang durch
die Firma Auszubildende und
weitere Mitarbeiter kennen. Sie
bestaunten den Kühlofen und be-
obachteten verschiedene Vorgän-
ge in der Bläserei. Ein Mitarbei-
ter biegt Glasröhren zu Winkeln,
ein anderer schmilzt einen Sattel
in ein meteorologisches Thermo-
meter ein. »Das ist aber ein Ge-
fummel«, sagt ein junger Mann. Ist
aber zu schaffen, wie er fest-
stellt. In der Vakuumfüllanlage
werden Thermometer mit einer
thermometrischen Flüssigkeit ge-
füllt. Danach werden sie in der

Abteilung von Ellen Kuhn jus-
tiert und skaliert. Mit verschie-
denen Messmitteln können Tem-
peraturen von minus 196 Grad bis
1350 Grad gemessen werden, je
nach Wunsch der Kunden, je nach
Verwendung. Das ruft allgemei-
nes Staunen hervor. Immer wie-
der gibt es Erklärungen, ein
freundliches Miteinander der
Kollegen, die sich als Team prä-
sentieren. »Das ist bei uns ganz
wichtig«, so Oliver Fischer-
Schneider.

Selbst Glas blasen
Das Beste kam zum Schluss: An
zwei Arbeitsplätzen durfte unter
Anleitung von Fabian Köpplinger

und Sven Liebler an einer Flam-
me Glas geblasen werden. Die
Mädchen waren gleich dabei und
wollten ausprobieren, was sie ge-
sehen hatten. Die Jungs zögerten.
Lara und Roweida, Nele und
Amelie waren begeistert und
durften sich sogar Buchstaben
biegen. Bei der abschließenden
Feedbackrunde meldeten sich, wie
bei der ersten Veranstaltung, drei
an einem Praktikum Interessier-
te. Klassensprecherin Amelie er-
griff spontan das Wort und be-
dankte sich für den interessanten
Vormittag, die Bewirtung und die
Materialien. Weitere 8. Klassen
sollten sich bald bei der Firma
Ludwig Schneider melden.

Im Überblick: Familienbetrieb in vierter Generation

Franz Benjamin Schneider gründete
1910 im thüringischen Schmiedefeld
eine Thermometer- und Glasinstru-
mentenfabrik. 1935 übernahm Ludwig
Schneider den Betrieb von seinem Vater
in zweiter Generation. Er wurde kurz
nach Ende des Zweiten Weltkriegs de-
nunziert, geriet in Gefangenschaft und
ein Arbeitslager in Sibirien. Erst 1948
kehrte er entkräftet zurück, wurde ent-
eignet, das Unternehmen demontiert.
Wie viele andere Thüringer verließ er mit

seiner Familie die Heimat und landet
1950 in Wertheim, wo gerade eine
Glashütte entstand. Er arbeitete drei
Jahre übergangsweise in einem Betrieb,
machte sich 1953 zusammen mit seiner
Frau im heimischen Wohnzimmer wie-
der selbstständig. Sein erster Mitarbei-
ter war sein Sohn Hans Ludwig als
Lehrling. Wertheim entwickelte sich zum
Zentrum der Glasindustrie und das
Unternehmen wuchs stetig. Hans Lud-
wig Schneider war mit 19 Jahren der

jüngste Meister in Wertheim. 1969 wird
ein neues Betriebsgebäude bezogen
und Hans Ludwig Schneider übernimmt
mit 31 Jahren die technische Geschäfts-
leitung, ab 1973 führte er die Firma in
dritter Generation. Die Produktpalette in
den Bereichen Temperatur und Dichte
wuchs: Spezialanfertigungen für große
Marken, Autofirmen, Reedereien im In-
und Ausland, ab 1990 Erweiterung um
elektrische Temperaturmesstechnik und
Glasinstrumente für Dichtemessungen.

Außerdem hat die Firma spezielle Labo-
re, um hochempfindliche Messinstru-
mente zu kalibrieren.
Als Hans Ludwig Schneider 2004 mit
65 Jahren starb, war seine Tochter
Brigitte Schneider bereits seit 1998
Geschäftsführerin. Mit 25 Jahren hatte
sie den Betrieb in vierter Generation
übernommen. Ihr Mann Oliver Fischer-
Schneider ist technischer Firmenleiter.
Rund 75 Mitarbeiter, davon zwei Aus-
zubildende, arbeiten im Betrieb. (pefs)

Roweida (vorne) arbeitet ganz konzentriert unter der Anleitung von Fabian Köpplinger. Hinten beobachten Oliver Fischer-Schneider (rechts) und Sven Liebler (links) Marek an
der Flamme. Foto: Petra Folger-Schwab

Hilfe zur Selbsthilfe, wenn das Wasser in die Stadt läuft
Ehrung: Thomas Wettengel als Gründer der Bürgergemeinschaft mit der Stadtmedaille in Silber ausgezeichnet – Immer noch Vorsitzender
WERTHEIM. Der Rahmen hätte
kaum passender gewählt sein
können, um den Wertheimer
Thomas Wettengel mit der Stadt-
medaille in Silber zu ehren. Am
Wochenende trafen sich die
Wertheimer Blaulichtkräfte unter
dem Vorsitz des Oberbürgermeis-
ters Markus Herrera Torrez, um
das Organisatorische im Hoch-
wasserernstfall aufzufrischen und
zu proben.

20 Jahre Einsatz für die Stadt
»Eine Trockenübung« wie der OB
sagte. Es ging darum, die Koordi-
nation der Behörden und des
Bauhofes mit den verschiedenen
Hilfsorganisationen wie Feuerer-
wehr, THW, DLRG und anderen zu
vertiefen, damit im Ernstfall alle
notwendigen Handreichungen
schnell und reibungslos ineinan-
dergreifen können. »Der letzte
dieser Ernstfälle liegt aktuell zwölf
Jahre zurück, kann aber schneller
wieder eintreten, als es uns lieb
ist«, sagte der OB. Der Hochwas-
serpegel bei sechs Metern sei da-

bei eine wichtige Marke. »Bei
sechs Meter und Zehn läuft das
erste Wasser auf den Wertheimer
Marktplatz«, sagte der OB. Andere,

weniger prominente, Bereiche der
Stadt sind dann schon überflutet.
Wenn das Mainhochwasser erst
einmal den Abfluss der Tauber

zurückstaut, kann es in Wertheim
sehr schnell gehen, bis »die Brü-
he« in den Häusern steht. 20 Jahre
und zwei gravierende Hochwässer
ist es her, dass Thomas Wettengel
und andere die Bürgergemein-
schaft Hochwasser auf den Weg
gebracht haben. Hilfe zur Selbst-
hilfe war damals der Grundge-
danke – getragen auch vom Ein-
druck, dass die Stadt nicht hinrei-
chend vorbereitet sein könnte, um
die im Ernstfall notwendigen Hil-
fen schnell genug beibringen zu
können.

Legendäre Wutrede
Legendär dabei Wettengels Wut-
rede gegen den damaligen Regie-
rungspräsidenten Johannes
Schmalzl. Auch der Oberbürger-
meister erinnerte daran, betonte
aber auch, dass die Bürgerge-
meinschaft unter dem Vorsitz
Thomas Wettengels von Beginn an
Hand in Hand mit der Stadt und
nicht etwa gegen die Stadt ge-
gründet worden sei. Wettengel
habe da ideenreich, engagiert und

überzeugungsstark viele Projekte
angeregt, würdigte der OB.

Obmänner für jede Gasse
Die Bürgergemeinschaft habe im
Hochwasserfall, unter anderem für
jede der 30 Altstadtgassen, einen
Obmann oder eine Obfrau parat,
die den Anwohnern Berater und
Hilfesteller seien, aufklärten, den
Stegbau unterstützten und auch
hinterher noch da seien, wenn es
darum gehe, die Häuser und die
Stadt von den Spuren des Hoch-
wassers zu reinigen. Die Ruhe zu
bewahren sei wichtig. »Im Hoch-
wassereinsatz sind bis zu 70 Pro-
zent Psychologie«, sagte der OB in
der Laudatio fürWettengel.
Der mittlerweile 74-jährige

Wettengel wurde als nach wie vor
amtierender Gründungsvorsit-
zende geehrt. Insgesamt waren es
fünf Wertheimer, die den Start-
schuss für die Hochwasser-Bür-
gergemeinschaft gegeben hatten.
Neben Wettengel auch Horst
Weid, Peter Leimeister, Wilhelm
Weber und Jürgen Baumann. Ge

Lobrede Handschlag und Stadtmedaille für Thomas Wettengel. Er ist der nach wie vor
amtierene Gründer der Bürgergemeinschaft Hochwasser. Foto: Geringhoff
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